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9Jte^t)oIj in neuer ©are, baS reidjtich am ©arîte pr
Verfügung fiet)t, roaren baher f'chroacf) unb bie gotge
roar eine 3ibfd)roä<f)ung ber Sage. SttterbingS auffaUenbe
tßreiSänberungen traten nicht ptage. ®ie Sägeroerfe
tiefen eS nid)t an Untergeboten festen. ®er gloffholjp
oerfehr mar btefe ©octje recht fchroacf) unb e? fdjeint,
baff ©anuf)eim in glopols immer mehr an feiner Ve=

beutung nertiert.
Stuf bem b ab if d) en fjjotjmarft (ritt baS Söretter=

angebot gurgeit jiemtid) ftarf in ben Vorbergrunb, roährenb
ficf) bie <Srf)nittt)oI§nad)frage auf ben rheinifctproefifätifchen
2lbfat)märften prücffjaltenb nertjält, fo baff eine 2t6=

bröcfelung ber Preislage blojj noct)- eine forage ber alter*
näctjften geit ift.

(Eine £d?öpfurta, 6er £dcèvnamt£.
©ine ©rfinbung, beren ÜEragroeite ganj aufjerorbenf»

tief) roerben fann, ift bie Senfung unbemannter ©affer*
unb Suftfatjrjeuge mittels eleîtrifdjer 3SetIen, ot)ne ®raf)t*
oerbinbung. ®iefe ©rfinbung beS Set)rerS ©hrifiopt)
©irth in Stürnberg roirb möglicherroeife bie moberne
Kriegführung p Staffer unb p Sanbe oöltig umgeftatten.
©hriftopf) ©irth ift Serrer ber ?ptjr)fif an t)ö£)ern Söctjter*
fcfjuten in Dürnberg unb mit feinen gorfcfpngen unb
©pperimenten auf bem ©ebiete ber îelebpnamif, roaS

man mit „gernfraft" ober „gernberoegung" überfein
fann, pnäcfjfi in ber bortigen 9taturf)iftorifcf)en ©efetl*
fetjaft hetoorgetreten. ©r tief; babei mit feinen noch
primitioen Apparaten eleftrifct)e ©elten non einem Sieben-
dimmer buret) bie ©anb hiuburch in ben Vortragefaal
roirfen: je nad) bem ©unfdj ber 2lnroefenben beftimmte
numerierte eteftrifc^e ©inatur--©inen entpnben, ©locfen*
unb Sidjtfignale geben, einen Veooloer enttaben, ®ampf*
mafct)ind]en unb ©teftromotoren ein* unb auSfdjatten,
oor» unb rücfroärtS fteuern k alteS ohne 3>raf)t, nur
buret) bie Suft unb burch eine biete ©auer hiuburct).
©irth hat feitbem ruhig unb ftetig am 2luSbau feiner
©rfinbung roeiter gearbeitet unb ift mit ihr in bie freie
Statur hinausgegangen, inbem er pgteidj ein eteftropt)#'
fatifct)e§ Saboratorium fetjuf, in Oerbinbung mit anbern.
2>er Stromberger Stabtmagiftrat geftattete ihm p feinen
2Serfue£)en bie Venütpng beS SeuchtturmS im „SDuhenb*
leid)", ber an ben großen Stabtparf anfctjliefft, unb bie

$uhenbteich=2Rotorboot-.@efeHfchaft ftettte itjm ein ©leftro*
SJtotorboot pr Verfügung. ©irit) metbete bann feine
©rfinbung pm IHecEjtéfdtju^ buret) patente in alten Kul*
turftaaten an, bie ihm auch nebft gufatpatenten erteilt
würben. Stun tonnte er mit offener Karte fpieten. Slucf)
bei ber testen £>auptoerfammtung beS ®eutfct)en glotten*
oereinS, bie am 26. unb 27. SJtai biefeS gahreS in Stürn»
berg abgehalten mürbe, führte bie girma ©irtlj, 93ec£ &
Knaufj sin non ber Vrücfe beS Seud)tturmeS brafjttoS
gefteuertel ©tetlromotorboot ben SJtitgtiebern bes Ver=
eins im tDutjenbteicf) oor. ®emnäct)ft roirb bie ©rfinbung
auf bem ©annfee hei Vertin bemonftriert merben.

©ie bie ©jperimente mit bem „©eifterfchiff" auf bem
®ut)enbteict) fid) anfahen, baS fetjitbert ein Stugenjeuge:
©twa auf ber SJJlitte bei SeidjeS tag ba§ unbemannte

©otorboot „^ßrinj Subroig". ®iefeS 23oot ift ungefähr
12 m lang unb bie Schraube roirb buret) Slffumutatoren
unb einen ©tettromotor in 23eroegung gefegt, ißor S3e=

ginn ber Vorführungen lag ba§ Voot ruhig auf ber
ffiafferftäd)e, unbemannt, oon „9Rann unb 2Rau§" oer»
laffen : ein Spietjeug ber ©etten. ißünfttich pr feftge=
festen geit aber roirb'S tebenbig: auf bem Voot roirb
braf)tlo§ au§ einem tteinen SchiffSgefcfjütj ein Signal'
fchujj abgefeuert, roetcher ben gufetjauem ben Veginn ber
Vorführungen angeigt, üiun arbeitet bie Sct)ipfct)raube
unb baS Voot fährt fct)neibig norroärtS. ©etten unb
Sturm haften eS nicht auf unb tenten eS nicht nom giet
ab. @S fährt gerabeauS, eS fährt rechts unb tints, eS

fährt Schlangenlinien unb fährt Vogen, eS ftoppt. Sann
fährt eS rüctroärtS unb ftoppt. ®ie auf bem ®ut)enb'
teief) fahrenben Segeb unb SRotorboote unb etroa 150
Vubertälpe ftöreri feine gahrt nicht; glatt unb elegant
fährt eS pnfd)en ihnen buret), fietjer gefteitert nom Sanbe
aus. Kommt ein $ahrpug in bie 2täl)e beS „@eifier=
f<f)iffS", fo ertönt brahttoS roarnenb bie' SchiffSgtoife.
Signallichter in allen färben (rot, grün, blau, gelb, roeijf)
leuchten auf unb erlösen roieber. @S roirb brahtloS
ein auf bem Schiff befinblictjer Veoolner abgefeuert, Heine
©inen roerben pr ©yptofion gebracht, Vuntfeuer ent=

pnbet, geuerroerfsförper abgebrannt ufro. Stile biefe ner'
Piebenen ©irtungen traten auf bem unbemannt fahren'
ben Schiff in bemfet6en SlugenbticE fper ein, in roetctiem
ber ©rfinber (auf bem gefttanbe ftehenb) burdh einen
gingerbruef ben îafter feines SlpparateS entfprechenb
berührte. ®ie ©rfinbung beruht auf ben ©efetjen ber
eteftrifchen Vefonan^, roie fie in ber bratjttofen Setegraphie
roirfen. groei „gleichgeftimmte" Apparate, ber „Senber"
unb ber „©mpfänger", beibe mit Antennen (güt)Iera,
in bie Suft hinauSragenben bünnen SDrähten) auSgeftattet,
finb bie VorauSfetpng biefer Verfuge mit ben fogenanm
ten §erhfd)en eteftrifchen ©etten. 2)ie ©irfungSjone
beS eteftrifchen ©etlenfernfc£)alterS, roie ihn ©irth gurgeit
nerroenbet, beträgt 30 km im llmfreiS. ®ie Verroen'
bungSmögtichfeit ber ©rfinbung für ©afferfahrjeuge, roie

gefagt, ift erroiefen; praftiföh p erproben ift nod) bie

Slnroenbung auf gtugapparate.
Vorbebingung beS ©rfolgeS in ber Slnroenbung non

©irtf)S ©rfinbung im Krieg ift bie Sicherung ber auS'
gefanbten eteftrifchen ©eilen gegen Störung oon feinb=
lidjer Seite. Solcher Störung roitt ©irth oorbeugen
fönnen. eingenommen, ber geinb fei im Vefit) ber gleid)=

geftimmten Slpparate unb roürbe na^ langem Suchen
bie ©irtt)fct)e ©ettentänge finben, fo oerrät fid) bieS fofort
an KontroÛapparaten. gn bemfelben Slugenbtid, unb

jroar nodh ehe eine feinbliche ©ette ftören fann, roirb
fie neutratifiert, pnächtft auch burdh ©infehattung neuer,
oeränberter ©eltenlängen. Sooiel erfährt man oorerft
oon ben Seiftungen ber auf alte gälte f)ôcî)ft bebeutfamen
Stelebpnamif. @S braucht nicht ausgeführt p roerben,
roeld) neues ©lement ber Unheimlichfeit, ber furchtbaren
©efährbung unb Vernichtungsmögtidjfeiten bie ©rfinbung
©irtt)§ bett älteren KriegSmittetn beigefettt. ®och bamit
ift ja nur roieber eine neue Velaftung ber Verantroor=
tung für ©ntfeffeltung beS KriegSbämonS gefRaffen unb

p biefem Sleuprften p fchreiten, roirb man fid) in gu=
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Meßholz in neuer Ware, das reichlich am Markte zur
Verfügung steht, waren daher schwach und die Folge
war eine Abschwächung der Lage. Allerdings auffallende
Preisänderungen traten nicht zutage. Die Sägewerke
ließen es nicht an Untergeboten fehlen. Der Floßholz-
verkehr war diese Woche recht schwach und es scheint,
daß Mannheim in Floßholz immer mehr an seiner Be-
deutung verliert.

Auf dem badischen Holzmarkt tritt das Bretter-
angebot zurzeit ziemlich stark in den Vordergrund, während
sich die Schnittholznachfrage auf den rheinisch-westfälischen
Absatzmärkten zurückhaltend verhält, so daß eine Ab-
bröckelung der Preislage bloß noch- eine Frage der aller-
nächsten Zeit ist.

Eine Schöpfung der Teledynamik.
Eine Erfindung, deren Tragweite ganz außerordent-

lich werden kann, ist die Lenkung unbemannter Waffer-
und Luftfahrzeuge mittels elektrischer Wellen, ohne Draht-
Verbindung. Diese Erfindung des Lehrers Christoph
Wirth in Nürnberg wird möglicherweise die moderne
Kriegführung zu Wasser und zu Lande völlig umgestalten.
Christoph Wirth ist Lehrer der Physik an höhern Töchter-
schulen in Nürnberg und mit seinen Forschungen und
Experimenten auf dem Gebiete der Teledynamik, was
man mit „Fernkraft" oder „Fernbewegung" übersetzen
kann, zunächst in der dortigen Naturhistorischen Gesell-
schaft hervorgetreten. Er ließ dabei mit seinen noch
primitiven Apparaten elektrische Wellen von einem Neben-
zimmer durch die Wand hindurch in den Vortragsiaal
wirken: je nach dem Wunsch der Anwesenden bestimmte
numerierte elektrische Minatur-Minen entzünden, Glocken-
und Lichtsignale geben, einen Revolver entladen, Dampf-
maschmchen und Elektromotoren ein- und ausschalten,
vor- und rückwärts steuern ?c alles ohne Draht, nur
durch die Luft und durch eine dicke Mauer hindurch.
Wirth hat seitdem ruhig und stetig am Ausbau seiner
Erfindung weiter gearbeitet und ist mit ihr in die freie
Natur hinausgegangen, indem er zugleich ein elektro-physt-
kalisches Laboratorium schuf, in Verbindung mit andern.
Der Nürnberger Stadtmagistrat gestattete ihm zu seinen
Versuchen die Benützung des Leuchtturms im „Dutzend-
teich", der an den großen Stadtpark anschließt, und die

Dutzendteich-Motorboot-Gesellschaft stellte ihm ein Elektro-
Motorboot zur Verfügung. Wirth meldete dann seine
Erfindung zum Rechtsschutz durch Patente in allen Kul-
turstaaten an, die ihm auch nebst Zusatzpatenten erteilt
wurden. Nun konnte er mit offener Karte spielen. Auch
bei der letzten Hauptversammlung des Deutschen Flotten-
Vereins, die am 26. und 27. Mai dieses Jahres in Nürn-
berg abgehalten wurde, führte die Firma Wirth, Beck L,
Knauß ein von der Brücke des Leuchtturmes drahtlos
gesteuertes Elektromotorboot den Mitgliedern des Ver-
eins im Dutzendteich vor. Demnächst wird die Erfindung
auf dem Wannsee bei Berlin demonstriert werden.

Wie die Experimente mit dem „Geisterschiff" auf dem
Dutzendteich sich ansahen, das schildert ein Augenzeuge:
Etwa auf der Mitte des Teiches lag das unbemannte

Motorboot „Prinz Ludwig". Dieses Boot ist ungefähr
12 m lang und die Schraube wird durch Akkumulatoren
und einen Elektromotor in Bewegung gesetzt. Vor Be-
ginn der Vorführungen lag das Boot ruhig auf der
Wasserfläche, unbemannt, von „Mann und Maus" ver-
lassen: ein Spielzeug der Wellen. Pünktlich zur festge-
setzten Zeit aber wird's lebendig: auf dem Boot wird
drahtlos aus einem kleinen Schiffsgeschütz ein Signal-
schuß abgefeuert, welcher den Zuschauern den Beginn der
Vorführungen anzeigt. Nun arbeitet die Schiffsschraube
und das Boot fährt schneidig vorwärts. Wellen und
Sturm halten es nicht auf und lenken es nicht vom Ziel
ab. Es fährt geradeaus, es fährt rechts und links, es

fährt Schlangenlinien und fährt Bogen, es stoppt. Dann
fährt es rückwärts und stoppt. Die auf dem Dutzend-
teich fahrenden Segel- und Motorboote und etwa 150
Ruderkähne stören seine Fahrt nicht; glatt und elegant
fährt es zwischen ihnen durch, sicher gesteuert vom Lande
aus. Kommt ein Fahrzeug in die Nähe des „Geister-
schiffs", so ertönt drahtlos warnend die Schiffsglocke.
Signallichter in allen Farben (rot, grün, blau, gelb, weiß)
leuchten auf und erlöschen wieder. Es wird drahtlos
ein auf dem Schiff befindlicher Revolver abgefeuert, kleine
Minen werden zur Explosion gebracht, Buntfeuer ent-
zündet, Feuerwerkskörper abgebrannt usw. Alle diese ver-
schiedenen Wirkungen traten auf dem unbemannt fahren-
den Schiff in demselben Augenblick sicher ein, in welchem
der Erfinder (auf dem Festlande stehend) durch einen
Fingerdruck den Taster seines Apparates entsprechend
berührte. Die Erfindung beruht auf den Gesetzen der
elektrischen Resonanz, wie sie in der drahtlosen Télégraphié
wirken. Zwei „gleichgestimmte" Apparate, der „Sender"
und der „Empfänger", beide mit Antennen (Fühlern,
in die Luft hinausragenden dünnen Drähten) ausgestattet,
sind die Voraussetzung dieser Versuche mit den sogenann-
ten Hertzschen elektrischen Wellen. Die Wirkungszone
des elektrischen Wellenfernschalters, wie ihn Wirth zurzeit
verwendet, beträgt 30 km im Umkreis. Die Verwen-
dungsmöglichkeit der Erfindung für Wasserfahrzeuge, wie
gesagt, ist erwiesen; praktisch zu erproben ist noch die

Anwendung auf Flugapparate.
Vorbedingung des Erfolges in der Anwendung von

Wirths Erfindung im Krieg ist die Sicherung der aus-
gesandten elektrischen Wellen gegen Störung von feind-
licher Seite. Solcher Störung will Wirth vorbeugen
können. Angenommen, der Feind sei im Besitz der gleich-
gestimmten Apparate und würde nach langem Suchen
die Wirthsche Wellenlänge finden, so verrät sich dies sofort
an Kontrollapparaten. In demselben Augenblick, und

zwar noch ehe eine feindliche Welle stören kann, wird
sie neutralisiert, zunächtst auch durch Einschaltung neuer,
veränderter Wellenlängen. Soviel erfährt man vorerst
von den Leistungen der auf alle Fälle höchst bedeutsamen
Teledynamik. Es braucht nicht ausgeführt zu werden,
welch neues Element der UnHeimlichkeit, der furchtbaren
Gefährdung und Vernichtungsmöglichkeiten die Erfindung
Wirths den älteren Kriegsmitteln beigesellt. Doch damit
ist ja nur wieder eine neue Belastung der Verantwor-
tung für Entfessellung des Kriegsdämons geschaffen und

zu diesem Aeußersten zu schreiten, wird man sich in Zu-
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<538 Sumte, f»«ttt6to..Seü*ttß („Sftetflerbtütt") sit. is

fünft nod) febwerer entfcpejjen fönnen benn in ber ©egem
toart. @o fdjafft baS ©innen auf neue SriegSmittel im
©rmtbe bod) eine SJtetjrung beS griebenSfinneS.

üer$(biedenes.

Imprägnierung öeS gwïjeê mit Sacharin. 3«
luftralien wirb gut Se^anblung oon £oI$ ein Verfahren
angeroenbet, baS einerfeitS bie für gern iffe 93eftimmungS=
jtueefe beS £>oI$eS unerläßliche IblagerungSjeit oertürjen
unb anberfeitS bie £>altbarteit, foroie bie 2BiberftanbS=
fäf)igfeit gegen ^nfettenangriffe erhöben foil. ©S ift bies
ber nach bem ©rftnber $oweü benannte „Aowellipig=
Arojeh". yiacE) einem im „ ®ropenpftanjer " wieber*
gegebenen 93erid)t fd)eint eS, baff bieS Verfahren über*
baupt grofje Seadjtung oerbient, ba bie roeftlidpauftralifdje
Regierung nach mehrjähriger prattifdjer Prüfung nunmehr
feine ©infübrung in größerem ©til in Ingriff genommen
bat. ®aS Verfahren ift febr einfach unb befteht lebig*
lid) barin, baff baS $olj in einer ©acdjarinlofung ge*
locht unb fobann Mnftlid) getrodnet roirb. ®ie ©accbarin*
löfung, ber bisweilen noeb anbere ©toffe hinzugefügt
werben, oerroanbelt baS frifdje |)oIj in fünftlid) abge*
lagertet, inbem fie Suft, ©aft unb organise ©ubftanj
auS ben 3eöen oerbrängt. ©rüneS £>oI§ fann in biefer
äßeife febr rafd) getrodnet werben, obne in feiner ®ejtur
eine 23erfcbled)terung p erleiben, wobei eS ein Viertel
feines urfprüngtieben ©ewidfteS oerliert unb bis p 50%
an ©tärfe pnimmt. 35er ©ewiçbtSoerlufi ift befonberS
bei ben auftralifchen $öljern, bie pm Seil febr fdjwer
finb, oon Sebeutung. ©leichzeitig wirb baS jpolj ge»

wiffermaffen oerbiebtet, fo baff eS ein geringeres luf*
nabmeoermögen für ^eudjtigleit befommt unb weniger
bap neigt, fid) p oerjieben ober p werfen. ®aS
„powellifierte" ^olj ift weit elaftifcber als oor ber Arä*
parierung. ©eine geringere Neigung, fernst p werben,
bebingt aueb eine erhebliche ©rfparniS an $arbe beim

Inftrid), bie auf 40% angegeben wirb. ®er namentlich
für Sropengegenben wefentlicbfte Süorteit ber ©acd)arin=
imprägnierung beftebt jeboeb nach ben oorliegenben 93e*

ricfjten in ber Unempfinblidjfeit beS poweüifierten ^oljeS
gegen wei^e Imeifen, töobrwürmer unb ähnliche ©<bäb=

linge. ®aS Verfahren wirb in luftralien oon einer
eigenen ©efeflfebaft ausgebeutet, bie QmprägnierungS*
anlagen in ©ibnep unb 9teufeelanb errichtet bat unb
ihren SBirfungSfreiS über fämtliche aufiralifcbe $otä»
biftrifte auSpbebnen beabfidjtigt. ®ie Soften ber $0=
wellifierung finb oerbältniSmä|ig geringe. ®ie ©efell*
fchaft rennet,etwa oier ©(billing für 100 Quabratfujf
bei einer Siele oon einem 3aü für bie ißräparierung.

(„lüg. C>olz= unb gorftjtg.")
3ufd)lngftoffe sum Salfpugmörtel. @S ift belannt,

baff bem p SJtauerungSjweden oerwenbeten Sallmörtel
bnrib entfpreibenben 3ufab oott 3^uient in mehrfacher
^infidjt eine wefentlicbe ißerbefferung pteil wirb. ®aS
ift ittbeffen bei Abarbeiten unptreffenb. Sowohl in
feinem äRifd)ungSüerl)ältniffe, wie in feinen lufgaben ift
ber p Aufarbeiten bienenbe Saltmörtel oon bem p
Süfaurerarbeiten oerwenbeten Saltmörtel wefentlicb oer*
febieben. ©o wirb bureb ben 3«ntpfcbtag, ber ben

pm 33ermauetn beftimmten Saltmörtel unftreitig ganj
oorpglid) macht, im ©egenteil ber Saltpubmörtel in
feiner SöirtungSweife erheblich beeinträchtigt.

®iefe bem Sallpubmörtel pfolge beS 3ementpfabeS
erwaebfenben ©cbäbigungen machen fich in erfter Stnie
beim lupenputj beutlicb geltenb. ©erabe weil ber Sali-
putpnörtel fort unb fort nod) fo häufig, namentlich in
ber prooinjialen unb länblichen iöauprajiS, burd) 3«'

mentpfab oetpfufebt wirb, hören bort bie Slagen über
luSblübungen, luSwitterungen unb Ibblättern beS Sali--
oerpubeS nicht auf. Unb bod) ift gerabe bie burdj 3«=

mentpfab herbeigeführte 6ef<d)teunigte ©rlfärtung beS

SaltoerpubeS ein Umftanb, ber hier recht unerwünfd)te
fjolgeerfcbeinungen haben lann. Qmmer unb immer wieber
muh betont werben, baff ber 3ement in ißerbinbung mit
gewiffen 93aufteinarten p berartigen ©d)äben führt, wie
fie fid) eben im luffenpub burc| luSblühungen, luS»
Witterungen unb Ibblättern, unb am Qnnenpub burd)
ewig naffe iföänbe fennjeiibnen. 3®nient als 3ufab pm
Sallpubmörtel ift alfo ein Unbing!

InbererfeitS ift eS ber Autjtecbnil leineSwegS unbe=

bingt oerwebrt, aud) ihrerfeits ben Saltmörtel bureb ein

3uf(blagmaterial p oerbeffern. ®ap bient bann aber
nicht 3®ment, fonbern — ©ipS! lifo ein SDtaterial, bas

man neuerbingS gar p gern oielerortS überhaupt gap
auS ber Autßecbnil oerbrängen möchte. Unb boeb gibt
eS pr 3Serbefferung ber Au^tecbnif, wie pr ©rböbung
beS Au^merteS nichts ©eeignetereS, als einen entfpreebem
ben 3ufat) oon ©ipS pm Sallmörtel, oorauSgefebt, bah
man eS nicht mit einem bhbraulifdjen Sail p tun bat,
in biefem fjaüe wäre ein ©ipSpfab oöüig oerfeïjtt. luf
welken fpejieüen chemiföhen Vorgängen unb SBirlungen
biefe überaus günftige Seeinfluffung beS SallpubmörtelS
bureb ©ipêpfcflag beruht, ift für ben Araltiler nid^t
oon Sebeutung. Satfacbe ift jebenfaüS, baff bamit bie

beften ©rgebniffe erzielt werben. 2Ber mit einem burd)
©ipSpfab oerbefferten Sallpubmörtel arbeitet, merit fo=

fort, bah b^r namentlich ein glattes 3ieben ber ©efimfe,
wie überhaupt rafdie unb faubere luSfübrung in jeber
Innficbt aufjerorbentlid) erleichtert finb. jjür bie 33eftän=

bigfeit unb ben praftiftf)en ïtubwert einer mit folgern
Aubmaterial ausgeführten Irbeit ift eS gap befonberS
wichtig, bah ber burcl) ©ipS oerbefferte Sallpubmörtel
einerfeitS wefentlicb bidjter als ber reine Sallmörtel ift,
anbererfeitS aber boeb auch porös genug bleibt, fobafi
ber Suftwedjfel burch baS SRauerwerl binburd) nicht auS=

gefc£)Ioffen ift. ®aburcb lommt eS benn, bah überaü ba,

wo ©ipS als 3ufcblag pm Sallpubmörtel oerwenbet
würbe, ein Ibblättern beS SSerpufeS ober ein kläffen
ber ^aaenwänbe nicht p betlagen ift.

®ie |)öbe beS ©ipSpfabeS richtet ftdh nach ber be>

abfidjtigten Irbeit unb fd)wantt zwifcfjen 10 unb 20%
ber ©efamtpubmaffe. 53ei ber oerbältniSmähigen 33iüig»
teit beS 3ufd)lagmateriatS lann baber biefe Irt ber 3Ser=

befferung beS SallpubmörtelS für aüe SBerpubpoede, für
fjaffaben= unb Qnnenpub, nur empfohlen werben.

ÉE.
6. Motoren

für Gas, Benzin, Petrol.

Rohöl-^oforen
Vollkommenster, einfachster und

praktischer Motor der Gegenwart.

Absolut betriebssicher.
— Keine Schnelläufer.

HP 3 47, 5—6 8—12 QAfj T.,,-»«
Fr. 800.— 1180.— 1320.- 2500.— *3UU I OUren
Magnetzündung, Kugelregulator, autom Schmierung,
Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen.

„ I „.. 20 — 30 Lampen 35—40 Lampen
Kompl. Anlagen fur —-——-— ——-—® Fr. 430.— Fr. 600.—
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kunft noch schwerer entschließen können denn in der Gegen-
wart. So schafft das Sinnen auf neue Kriegsmittel im
Grunde doch eine Mehrung des Friedenssinnes.

vmàûèntt.
Imprägnierung des Holzes mit Saccharin. In

Australien wird zur Behandlung von Holz ein Verfahren
angewendet, das einerseits die für gewisse Bestimmungs-
zwecke des Holzes unerläßliche Ablagerungszeit verkürzen
und anderseits die Haltbarkeit, sowie die Widerstands-
sähigkeit gegen Jnsektenangriffe erhöhen soll. Es ist dies
der nach dem Erfinder Powell benannte „Powellizing-
Prozeß". Nach einem im „Tropenpflanzer" wieder-
gegebenen Bericht scheint es, daß dies Verfahren über-
Haupt große Beachtung verdient, da die westlich-australische
Regierung nach mehrjähriger praktischer Prüfung nunmehr
seine Einführung in größerem Stil in Angriff genommen
hat. Das Verfahren ist sehr einfach und besteht ledig-
lich darin, daß das Holz in einer Saccharinlösung ge-
kocht und sodann künstlich getrocknet wird. Die Saccharin-
lösung, der bisweilen noch andere Stoffe hinzugefügt
werden, verwandelt das frische Holz in künstlich abge-
lagertes, indem sie Luft, Saft und organische Substanz
aus den Zellen verdrängt. Grünes Holz kann in dieser
Weise sehr rasch getrocknet werden, ohne in seiner Textur
eine Verschlechterung zu erleiden, wobei es ein Viertel
seines ursprünglichen Gewichtes verliert und bis zu 50°/»
an Stärke zunimmt. Der Gewichtsverlust ist besonders
bei den australischen Hölzern, die zum Teil sehr schwer
sind, von Bedeutung. Gleichzeitig wird das Holz ge-
Wissermassen verdichtet, so daß es ein geringeres Auf-
nahmevermögen für Feuchtigkeit bekommt und weniger
dazu neigt, sich zu verziehen oder zu werfen. Das
„powellisierte" Holz ist weit elastischer als vor der Prä-
parierung. Seine geringere Neigung, feucht zu werden,
bedingt auch eine erhebliche Ersparnis an Farbe beim

Anstrich, die auf 40°/o angegeben wird. Der namentlich
für Tropengegenden wesentlichste Vorteil der Saccharin-
imprägnierung besteht jedoch nach den vorliegenden Be-
richten in der Unempfindlichkeit des powellisierten Holzes
gegen weiße Ameisen, Bohrwürmer und ähnliche Schäd-
linge. Das Verfahren wird in Australien von einer
eigenen Gesellschaft ausgebeutet, die Jmprägnierungs-
anlagen in Sidney und Neuseeland errichtet hat und
ihren Wirkungskreis über sämtliche australische Holz-
distrikte auszudehnen beabsichtigt. Die Kosten der Po-
wellisierung sind verhältnismäßig geringe. Die Gesell-
schaft rechnet, etwa vier Schilling für 100 Quadratfuß
bei einer Dicke von einem Zoll für die Präparierung.

(„Allg. Holz- und Forstztg.")
Zuschlagstoffe zum Kalkputzmörtel. Es ist bekannt,

daß dem zu Mauerungszwecken verwendeten Kalkmörtel
durch entsprechenden Zusatz von Zement in mehrfacher
Hinsicht eine wesentliche Verbesserung zuteil wird. Das
ist indessen bei Putzarbeiten unzutreffend. Sowohl in
seinem Mischungsverhältnisse, wie in seinen Aufgaben ist
der zu Putzarbeiten dienende Kalkmörtel von dem zu
Maurerarbeiten verwendeten Kalkmörtel wesentlich ver-
schieden. So wird durch den Zementzuschlag, der den

zum Vermauern bestimmten Kalkmörtel unstreitig ganz
vorzüglich macht, im Gegenteil der Kalkputzmörtel in
seiner Wirkungsweise erheblich beeinträchtigt.

Diese dem Kalkputzmörtel zufolge des Zementzusatzes
erwachsenden Schädigungen machen sich in erster Linie
beim Außenputz deutlich geltend. Gerade weil der Kalk-
Putzmörtel fort und fort noch so häufig, namentlich in
der provinziellen und ländlichen Baupraxis, durch Ze-

mentzusatz verpfuscht wird, hören dort die Klagen über
Ausblühungen, Auswitterungen und Abblättern des Kalk-
Verputzes nicht auf. Und doch ist gerade die durch Ze-
mentzusatz herbeigeführte beschleunigte Erhärtung des

Kalkverputzes ein Umstand, der hier recht unerwünschte
Folgeerscheinungen haben kann. Immer und immer wieder
muß betont werden, daß der Zement in Verbindung mit
gewissen Bausteinarten zu derartigen Schäden führt, wie
sie sich eben im Außenputz durch Ausblühungen, Aus-
Witterungen und Abblättern, und am Innenputz durch
ewig nasse Wände kennzeichnen. Zement als Zusatz zum
Kalkputzmörtel ist also ein Unding!

Andererseits ist es der Putztechnik keineswegs unbe-

dingt verwehrt, auch ihrerseits den Kalkmörtel durch ein

Zuschlagmaterial zu verbessern. Dazu dient dann aber
nicht Zement, sondern — Gips! Also ein Material, das

man neuerdings gar zu gern vielerorts überhaupt ganz
aus der Putztechnik verdrängen möchte. Und doch gibt
es zur Verbesserung der Putztechnik, wie zur Erhöhung
des Putzwertes nichts Geeigneteres, als einen entsprechen-
den Zusatz von Gips zum Kalkmörtel, vorausgesetzt, daß
man es nicht mit einem hydraulischen Kalk zu tun hat,
in diesem Falle wäre ein Gipszusatz völlig verfehlt. Aus
welchen speziellen chemischen Vorgängen und Wirkungen
diese überaus günstige Beeinflussung des Kalkputzmörtels
durch Gipszuschlag beruht, ist für den Praktiker nicht
von Bedeutung. Tatsache ist jedenfalls, daß damit die

besten Ergebnisse erzielt werden. Wer mit einem durch
Gipszusatz verbesserten Kalkputzmörtel arbeitet, merkt so-

fort, daß hier namentlich ein glattes Ziehen der Gesimse,
wie überhaupt rasche und saubere Ausführung in jeder
Hinsicht außerordentlich erleichtert sind. Für die Bestän-
digkeit und den praktischen Nutzwert einer mit solchem

Putzmaterial ausgeführten Arbeit ist es ganz besonders
wichtig, daß der durch Gips verbesserte Kalkputzmörtel
einerseits wesentlich dichter als der reine Kalkmörtel ist,
andererseits aber doch auch porös genug bleibt, sodaß
der Luftwechsel durch das Mauerwerk hindurch nicht aus-
geschlossen ist. Dadurch kommt es denn, daß überall da,

wo Gips als Zuschlag zum Kalkputzmörtel verwendet
wurde, ein Abblättern des Verputzes oder ein Nässen
der Innenwände nicht zu beklagen ist.

Die Höhe des Gipszusatzes richtet sich nach der be-

absichtigten Arbeit und schwankt zwischen 10 und 20 °/o

der Gesamtputzmasse. Bei der verhältnismäßigen Billig-
keit des Zuschlagmaterials kann daher diese Art der Ver-
besserung des Kalkputzmörtels für alle Verputzzwecke, für
Fasfaden- und Innenputz, nur empfohlen werden.

à I? ü Ràpvnâà Ko.MW
à Käs, Leoà, petrol.
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